
 
HLK-Software für planende 
Ingenieure 

 
Die Software AHH enthält nicht nur ein Mollier- & Carrier-Diagramm für feuchte Luft, sondern 15 Applikatio-
nen, welche es erlauben, weit über die HLK-Branche hinaus Berechnungen durchzuführen. 
 
Dazu stehen nicht nur Einzel- sondern auch sehr einfach zu installierende Netzwerk-Lizenzen zur Verfügung, 
welche es möglich machen, an beliebig vielen Rechnern diese Applikationen zu benützen. 
 
Im Mai 2026 waren weltweit 6’700 Lizenzen in 8 Sprachen (Dänisch, Deutsch, Englisch, Französisch, Italie-
nisch, Niederländisch, Russisch, Spanisch) im Einsatz, welche interaktiv gewechselt werden können. 
 
 

AHH: Mollier- & Carrier-Diagramm, Luftprozesse, meteorologische Daten 
DWT: Umrechnung: Temperatur - Rel. Feuchte - Abs. Feuchte 
MDI: Meteorologische Daten Schnittstelle, Selektion der Betriebszeiten 
TEM: Berechnung aller mittleren logarithmischen Temperaturdifferenzen 
GLY: Sole-Eigenschaften und Leistungsvergleich für KV-Systeme 
FRO: Berechnung der Abtauzeit von lamellierten Wärmetauschern 
RFT: Berechnung der Rippenfusstemperatur in Luftkühlern 
REF: Unterkritische Kältekreisprozesse optimieren 
KES: Berechnung von Eisspeichern für die Kaltwasserproduktion 6/12°C 
HDH: Berechnung der Heizgrad- und Kühlgradtage 
MRM: Kühlbedarf im Hochsommer - Meteorologisches Risikomanagement 
CLR: Berechnung der Kühllast von Räumen 
HLR: Berechnung der Heizlast von Räumen 
AHU: Neutraler RLT-Geräte Konfigurator für Projekte 
GHH: Mollier-Diagramm, Gas-Dampf-Gemische, Dampf kondensieren 
 
Beispiel 1 
 

In der Metallverarbeitung kommt ein Lösungsmittel zum Einsatz, welches in der Abluft ein Dampfgemisch von 
95% Wasser und 5% Azeton zurücklässt, welches man mittels Kühlen auskondensieren muss. 
 

Hier kommt die Applikation GHH zum Einsatz, ein spezielles Mollier Diagramm für Gas-Dampf-Gemische, wel-
ches den tieferen Partialdruck nach Raoult und Dalton berücksichtigt und es nötig macht, wesentlich tiefer 
herunterzukühlen, wie wenn es sich nur um Wasserdampf handeln würde. 
 
Beispiel 2 
 

Konferenzraum in Bern (540 Meter über Meer) für 50 Personen. Eine Fläche von 10 x 10 m = 100 m2, Höhe 3 
m, Volumen = 300 m3, soll mit Frischluft versorgt werden. Mit was für Kühllasten im Sommer und Heizlasten im 
Winter ist zu planen? Was muss ein Klimagerät an Komponenten enthalten und wieviel kostet es? Wie 
schauen die Prozesse im Mollier-HX-Diagramm im Sommer und im Winter aus? Was geht man für ein Risiko 
ein, wenn man im Sommer nur von einer Aussenluft von 32°C/40% ausgeht, obwohl Maximalwerte bezüglich 
Enthalpie bei 32.1°C/54% von 76.66 kJ/kg bestehen? 
 

Applikation HDH: Heizgradtage sind ein Mass für den Einfluss des Wetters auf den Heizenergieverbrauch ei-
nes Gebäudes. Heizgradtage sind die Differenz zwischen der gewünschten Raumtemperatur und der Aus-
sentemperatur, falls diese Aussentemperatur unter einer bestimmten Heizgrenztemperatur liegt. 
 

Für Bern sind das gemäss nachfolgender Darstellung 3’144 Heizgradtage. 
 

Derweil die Heizöllobby nur von Heizgradtagen spricht, um total überdimensionierte Heizkessel verkaufen zu 
können, spricht niemand von den 68 Kühlgradtagen, obwohl es immer wärmer und feuchter wird. 
 

So wurden im 2025 Maximaltemperaturen von 41.5°C in Grono (Misox) und in Genf von 39.7°C gemessen. 
 

Und der äusserst saubere häufig genutzte Aare-River in Bern erreichte eine sagenhafte Temperatur von 
22.3°C, was einen hirnamputierten Bundesrat (Rechtsaussen-Vollpfosten-Minister) dazu verleitete zu sagen: 
 
Dank der Klimaerwärmung muss man in den Sommerferien nicht mehr in die Karibik reisen… 
 



 
 
 
Applikation HLR 
 
Nachfolgend wurde ohne meteorologisches Risikomanagement, basierend auf www.meteonorm.com, mit 
der tiefsten Aussentemperatur von -18.3°C gerechnet, nicht aus dem Grund, dass solche Werte in diesem 
Jahrhundert zu erwarten sind (ausgenommen ein atomarer Winter durch Putin ausgelöst), sondern weil wer 
so dermassen konservativ rechnet, überhaupt kein Risiko eingehen will. 
 
Trotz der Wärmerückgewinnung mit einem Temperaturwirkungsgrad von 70%, entsprechend einer Leistung 
von 39 kW, ist ein Nacherhitzer von 48 kW nötig, welcher die Aussenluft auf 41°C erwärmt.  
 
Anschliessend erfolgt die adiabatische Befeuchtung der Aussenluft auf 26%C/30%, worauf viel zu viel ver-
zichtet wird. Nasenschleimhäute à la Wüste Sahara sin dann die logische Konsequenz. 
 
Um die Heizlast (schwarz) im Behaglichkeitsbereich zu halten, war eine Luftwechselrate von 16 erforderlich, 
entsprechend 4'800 m3/h, obwohl in Richtlinien steht, dass diese für Konferenzräume mit 8 bis 10 ausrei-
chend sei. 
 

http://www.meteonorm.com/


 
 
 
 
 
Applikation HLR 
 
Nachfolgend wurde mit meteorologischem Risikomanagement, also mit einer tiefsten Aussentemperatur 
von -11°C gerechnet, nicht aus dem Grund, dass solche Werte in diesem Jahrhundert nicht unterschritten 
werden, sondern weil wer so rechnet, infolge Klimaerwärmung nur ein relativ kleines Risiko eingehen wird. 
 
Trotz der Wärmerückgewinnung mit einem Temperaturwirkungsgrad von 70%, entsprechend einer Leistung 
von 32 kW, ist ein Nacherhitzer von 42 kW nötig, welcher die Aussenluft auf 39°C erwärmt.  
 
Anschliessend erfolgt die adiabatische Befeuchtung der Aussenluft auf 26%C/30%, worauf viel zu viel ver-
zichtet wird. Nasenschleimhäute à la Wüste Sahara sin dann die logische Konsequenz. 
 
Um die Heizlast (schwarz) im Behaglichkeitsbereich zu halten, war eine Luftwechselrate von 16 erforderlich, 
entsprechend 4'800 m3/h, obwohl in Richtlinien steht, dass diese für Konferenzräume mit 8 bis 10 ausrei-
chend sei. 
 



 
 
 
 
 
 
Applikation CLR 
 

Nachfolgend wurde ohne meteorologisches Risikomanagement, basierend auf www.meteonorm.com, mit 
der grössten Enthalpie von 76.66 kJ/kg (32.1°C/54%) gerechnet. Trotz der Wärmerückgewinnung mit einem 
Temperaturwirkungsgrad von 70%, entsprechend einer Leistung von 32 kW, ist ein Nachkühler von 87 kW nö-
tig.  Anschliessend erfolgt ein Nacherhitzer von 8 kW, welcher die Aussenluft auf 16%C/85% erwärmt. Um die 
Kühllast (schwarz) im Behaglichkeitsbereich zu halten, war eine Luftwechselrate von 34 erforderlich, entspre-
chend 10'200 m3/h, obwohl in Richtlinien steht, dass diese für Konferenzräume mit 8 bis 10 ausreichend sei. 
 

http://www.meteonorm.com/


 
 
Applikation CLR 
 

Nachfolgend wurde mit meteorologischem Risikomanagement, also mit 32°C/54%, gerechnet. Trotz der 
Wärmerückgewinnung mit einem Temperaturwirkungsgrad von 70%, was einer Leistung von 32 kW ent-
spricht, ist ein Nachkühler von 49 kW nötig.  Anschliessend erfolgt ein Nacherhitzer von 8 kW, welcher die 
Aussenluft auf 16%C/85% erwärmt. Um die Kühllast (schwarz) im Behaglichkeitsbereich zu halten, war eine 
Luftwechselrate von 34 erforderlich, entsprechend 10'200 m3/h, obwohl in Richtlinien steht, dass diese für 
Konferenzräume mit 8 bis 10 ausreichend sei. 
 



 
 
Applikation AHU 
 
Nun wurde für die grössere Luftmenge, welche im Sommer erforderlich ist, das Klimagerät mit allen erforderli-
chen Komponenten zusammengestellt. Man muss mit einer Länge von 8400 mm, einem Leergewicht von 
2430 kg und einem Preis von EUR 48’630 rechnen. Wer es genauer wissen will, lanciert Anfragen bei mehre-
ren Produzenten von Klimageräten, worauf schon am nächsten Tag deren Verkäufer vor der Tür stehen, ob-
wohl man noch im Projektstadium ist und die Realisierung noch Jahre dauern kann. 
 



 
 
 
Applikation AHH 
 
Erst jetzt kommt die Software AHH, das Mollier-HX-
Diagramm oder das Psychrometric Chart für Fran-
zosen, Italiener, Engländer, etc. zur Anwendung, 
siehe nachfolgende Seiten, wo man alle Prozesse 
mit Angaben zur Leistung, den Behaglichkeitsbe-
reich und die meteorologischen Daten sieht. 
 

 

 



 



 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 

Wenn es ein planendes Ingenieurbüro 
noch genauer wissen will, kann man bei 
uns auch Software für die Berechnung 
von Wärmetauschern und Energierück-
gewinnungssysteme erwerben. 
 
Erst dann hat man genaue Angaben 
über Druckverluste, Einbautiefen, Ge-
wichte und Amortisationszeiten der Ener-
gierückgewinnung. 
 
Fürs vorliegende Beispiel wäre unter 
www.zcs.ch downloadbare HES-Software 
zu empfehlen. Diese funktioniert als 
Demo ohne irgendwelche Einschränkun-
gen während 30 Tagen und berechnet in 
weniger als 1 Sekunde bis zu 40 unter-
schiedliche konventionelle und mo-
dernste Geometrien. 
 

 

Modernste Geometrie mit Sinuslamellen in Luftrichtung 
 

 
 

 

http://www.zcs.ch/


 

ApplikationMRM 
 

Womit wir dann schlussend-
lich beim meteorologischen 
Risikomanagement ange-
langt wären, sofern man per 
Standard mit einer Aussenluft 
von 32°C/40% eine absolut 
unverantwortliche Planung 
erstellen würde. 
 

Anstelle von 122 kW hätte 
man einen Kühler von ledig-
lich 83 kW vorgesehen, also 
einen Schmalspur-Kühler, 
welcher 32% zu klein wäre. 
Dann soll das Personal ganz 
einfach den ganzen Hoch-
sommer hindurch still erge-
ben vor sich hin schwitzen dö-
sen und die Leistung auf die 
Hälfte herunterfahren, nur 
weil ein verantwortungsloser 
planender Ingenieur absolu-
ten Bullshit gebaut hat. 
 

Nachbessern kommt dann 
mehrheitlich nicht mehr zur 
Anwendung, weil für einen 
Kühler mit grösserer Bautiefe 
im Klimagerät schlichtweg 
der Platz fehlt. 
 

Die gleichen Planer haben 
nach dem Kühler auch kei-
nen Tropfenabscheider vor-
gesehen, weil sie behaupten, 
der Tropfenflug im Klimagerät 
betrage nur einige Zentimeter 
und alles Kondensat lande 
deshalb in der Tropfwanne. 
 

Dann gibt es noch die Planer, 
welche behaupten, dass Ab-
luftklimagerät, welches viel-
fach auf dem Zuluftgerät an-
geordnet ist, eine Tropfwanne 
unmöglich sei, um im Sommer 
die Abluft adiabatisch vor zu 
kühlen. Dann leistet die Kälte-
rückgewinnung fast nichts 
mehr und der Nachkühler 
wird noch grösser, ergo noch 
blöder geht’s nicht! 
 

Dann musst man halt endlich 
den Produzenten der Klima-
geräte wechseln, welcher auf 
solchem Bullshit beharrt oder 
noch besser endlich den Be-
ruf wechseln! Wie wäre es 
zum Beispiel mit Kaminfeger, 
welcher hoffentlich beim ers-
ten Einsatz im Kamin irreversi-
bel stecken bleibt? 
 

 

 
 

 
 

 


